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ICM-Veteranen-Velotour 2011 
 

26. September bis 1. Oktober 2011 
 

Basel – Solothurn – Biel – Murten – Yverdon – Neuchâtel 
 

2. Etappe: Solothurn -  Biel  27. September 2011 
 

 
 

 
 
 

 
 
Gut ausgeruht von den 
ersten Tourstrapazen 
– nur Rolf fühlte sich 
durch den Bahnlärm 
etwas beeinträchtig – 
nahmen wir die 
kürzeste Tagesetappe 
in Angriff. Deshalb 
haben wir auch ein 
Augenmerk auf die 
ruhige und schöne 
Aarelandschaft 
gerichtet.  

Route 5 und 8  

Storchenstation Altreu 
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Da Rolf sozusagen als Einheimischer (sein Autokennzeichen ist ja 
SO!) die Gegend bestens kennt, übernahm er die Führung. 
 
Kaum haben wir der Stadt den 
Rücken gekehrt, befanden wir 
uns in einer Oase der Stille und 
Beschaulichkeit. In der Aare 
spiegelte sich schöne 
Uferumgebung. Hier machten 
wir auch Bekanntschaft mit 
einer sehr netten Familie mit 
fröhlichen Kindern aus 
Fraubrunnen, die uns immer 
wieder auf der Tour 
begegneten. 
 
Die Kinder fuhren dann immer 
ein wenig um die Wette mit uns 
Alten; dank Elektrohilfe waren 
wir meist die Sieger – gemein! 
 
 
 
 
So ruhig wie das Wasser, 
radelten wir zur Storchenstation 
Altreu, wo wir dann auch 
unseren ersten Halt gemacht 
haben. 

 
 

 
 
Im Garten des Restaurant „Grüene Aff“ hat es die schönsten Platanen 
weit und breit; eine Augenweide auch im Herbst. Von hier aus gibt es auch eine Fähre auf die 
andere Flussseite und die offiziellen Schiffe machen ebenfalls hier halt. Leider sahen wir nur 
leere Storchennester und einen alten Storch am Himmel, der wohl zu müde war, wieder nach 
Afrika zurück zu kehren. 
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Ab und zu 
durchquerten wir auch 
Ackerland, doch 
mehrheitlich ging es 
dem Fluss entlang. 
Die „Grenchner Witi“ 
ist bekannt als 
Hasenkammer und 
einer der wichtigsten 
Schweizer Rastplätze 
für Watvögel. 

 
 

 

Im Hintergrund der Jura mit dem 
Grenchenberg. 

 
Nach dem Flugplatz Grenchen ging es 
wieder an die Aare zurück in Richtung 
Büren an der Aare. Da wir genügend Zeit 
eingeplant haben, beschlossen wir, die 
Route kurz zu verlassen und über die alte 
Holzbrücke nach Büren an der Aare zu 
fahren, was sich wirklich gelohnt hat. 
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Büren  wurde im 12. Jahrhundert von den Freiherren von Strassberg gegründet. Die erste 
urkundliche Erwähnung geht auf das Jahr 1185 zurück. 1260 erhielt der Ort das Stadtrecht, das 
1288 noch einmal bestätigt wurde. 1398 eroberte Bern das Städtchen. 1911 wurde die bis dahin 
selbstständige Gemeinde Reiben mit Büren an der Aare fusioniert. 

Büren besitzt eine mit Ausnahme der im 18. Jahrhundert abgebrochenen Stadtbefestigung gut 
erhaltene Altstadt. An der Hauptgasse liegt das ehemalige Schloss der Berner Landvögte, heute 
Sitz der Bezirksverwaltung. Die Holzbrücke über die Aare, die neunte insgesamt, wurde 1991 
nach einem Brandanschlag im Jahre 1989 wieder aufgebaut. Die Holzbrücke, das Wahrzeichen 
Bürens hat seit Jahrhunderten überregionale Bedeutung. Der 108 Meter lange Aareübergang 
verbindet das Stedtli seit 1275 mit dem Ortsteil Reiben. Bereits 1798 brannte in Büren an der 
Aare die Brücke ab. Bei einem überstürzten Rückzug vor Napoleons Truppen zündeten sie die 
Einheimischen gleich selber an. 
 
Bei der Internierung der französischen Bourbaki-Armee 1871 (Deutsch-Französicher Krieg) 
diente sie dann gar als Stall. Über 100 Pferde und Maultiere wurden in der verschalten und 
gedeckten Vorgängerin der heutigen Brücke eng zusammen gepfercht. Zum Passieren blieb den 
Bürgern nur wenig Platz, was die Ängstlichen unter ihnen nicht gerade schätzten. 

Beim jüngsten, gegenüber der Vorgängerbrücke veränderten Wiederaufbau, wurde die 
Durchfahrt unter der Brücke um 30 cm erhöht. Davon profitiert jetzt die Schifffahrt, die so auch 
bei hohem Wasserstand zirkulieren kann. Aber auch wir hatten einige Mühe im Gegenverkehr 
über die Brücke zu fahren. 
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Die Pause am Mittag nutzten wir 
gleich für einen Stadtbummel 
durch Büren und die Suche nach 
einem geeigneten Futterplatz! 

 
 
 
…wir waren uns einig, dass wir es 
versäumt haben, bis heute dieses 
schmucke Städtchen zu 
besuchen. Meistens ist man wohl 
mit dem Auto einfach so 
durchgefahren. Deshalb nahmen 
wir uns wirklich genügend Zeit für 
die Besichtigung…. 
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Mittagessen im Gasthof zur 
alten Post…… 
 
 
 
…wo Rolf einem Gast noch 
schnell die BaZ 
weggeschnappt hat!! 
 
….und Routenbesprechung 
für die nächsten Kilometer 
nach Biel. 

 
 
 
Hier entdeckte unser Niggi auch, 
dass sein linkes Auge vermutlich 
bei der Abfahrt am Hauenstein 
etwas abbekommen hatte… 
 
…“g’fürchige“ Sache!! 
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Von Büren aus ging es alles 
dem Aare – Hagneck – Kanal 
entlang nach Biel. 
 
Bei Nideau verliessen wir die 
Route 5 und 8, bogen auf die 
Route 64 stadtwärts ein, direkt 
vor unser Hotel Continental – 
Best Western. 

 
 
 
 

 
 
Und wen haben wir getroffen? Die Familie mit den zwei 
Kindern beim Federballspielen!! 

Das Gepäck ist gleichzeitig 
mit uns durch den 
Transportdienst von 
SwissTrails im Hotel 
angekommen.  
Velos versorgen, erneut 
wieder ein steile Treppe 
hinunter in den Bike-Keller, 
duschen und bereit machen 
für den Abend! 
 
….und schon waren wir bei 
schönstem und warmen 
„Sommer“-Wetter am 
Bielersee. 
 
 

Biel  ist sowohl für das Seeland als auch für den Berner Jura und für Teile des Kantons Solothurn 
das regionale und wirtschaftliche Zentrum. Ebenfalls verfügt sie seit Alters her über mehrere 
Fachhochschulen und ist aufgrund dessen eine Hochschulstadt. Biel ist, vor Le Locle, Grenchen 
und La Chaux-de-Fonds, das wichtigste Zentrum der Uhrenindustrie der Schweiz und wird unter 
anderem aufgrund des Hauptsitzes der Swatch Group und des Produktionsbetriebes von Rolex 
als Uhrenweltmetropole bezeichnet. 
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Die Stadt liegt zwischen 434 m ü. M. (Stadtzentrum) und 875 m ü. M. (Bundesamt für Sport 
Magglingen) und grenzt direkt ans Ufer des Bielersees und an die Hänge des Jurasüdfusses und 
zeichnet sich durch eine homogene Neustadt (unterteilt in die Stadtteile: Bieler Neustadt Nord und 
Bieler Neustadt Süd), die – vor allem im Bahnhofquartier – ab den 1920er Jahren nach den 
Regeln des Bauhauses und des «neuen Bauens» gebaut wurde, und durch eine hervorragend 
erhaltene Altstadt  mittelalterlicher Struktur aus. 

Die Herleitung vom Namen des römisch-keltischen Gottes Belenus gilt heute aufgrund der 
ältesten Erwähnungen (1142 «apud belnam») als gesichert. Indiz: In der Quelle, welche der 
Grund für die Ansiedlung war, wurden römische Münzen gefunden, was auf ein Heiligtum bereits 
in vorrömischer Zeit hindeutet. An solchen Orten wurde oft der genannte Gott verehrt. Weitere 
Deutungen für Biel als Bühl (Hügel) treten damit in den Hintergrund. Volksetymologisch wird Biel 
auch mit Beil (berndeutsch Bieli) assoziiert, was bereits im Mittelalter zu einem Stadtwappen mit 
zwei gekreuzten Beilen geführt hat. 

Der Doppelname Biel/Bienne ist erst seit dem 1. Januar 2005 offizieller Stadtname, vorher wurde 
die Gemeinde als Biel (BE) bezeichnet. Doch bereits vorher wurde häufig Biel-Bienne verwendet. 

Archäologische Funde belegen die Existenz einer Siedlung auf Bieler Boden schon zur 
Römerzeit. 1846 wurden römische Münzen (1. Jahrhundert v. Chr. bis 4. Jahrhundert n. Chr.) in 
der sogenannten «Römerquelle» gefunden. 

Vom 13. Jahrhundert an kann die seeländische Ortschaft als eigentliche Stadt betrachtet werden. 
Entscheidend war die Verleihung des Freiheitsbriefs im Jahre 1275. Durch verschiedene 
Burgrechtsverträge verband sich Biel mit anderen Städten wie Solothurn, Bern, Freiburg und 
Murten. Biel entwickelte eine eigene städtische Verwaltung und auch ihre Unabhängigkeit ihrem 
Herrn – dem Fürstbischof von Basel – und der Berner Schutzmacht gegenüber. 

Im 15. Jahrhundert bekam die Stadt das Recht, Truppen vor allem im Sankt Immertal (Saint-Imier) 
auszuheben. Sie nahm an verschiedenen Kriegszügen der Eidgenossenschaft teil. Seit 1478 war 
sie – als Folge der Teilnahme an den Burgunderkriegen – als zugewandter Ort der 
Eidgenossenschaft mit zwei Abgeordneten an deren Tagsatzungen vertreten. 

Die Reformation begann in Biel mit dem Wirken des Leutpriesters Thomas Wyttenbach, der 
spätestens ab 1523 offen im reformatorischen Sinn zu predigen begann, aber schon 1526 starb. 
Die endgültige Einführung der Reformation erfolgte wie in Bern im Jahre 1528. 
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Bis zum Ende des Ancien Régime bildete sich in Biel wie in anderen Städten eine deutliche 
Aristokratisierung der im Stadtregiment herrschenden Familien. 

1798 wurde Biel Teil der französischen Republik und wurde 1800 dem Département Haut-Rhin 
angegliedert. Im Wiener Kongress 1815 wurde die Stadt dem Kanton Bern zugesprochen und von 
diesem dem Bezirk Nidau zugeteilt. 1817 wurde in Biel ein Gymnasium gegründet; sein erster 
Rektor war Johann-Conrad Appenzeller. 1832 erfolgte die Bildung des Bezirks Biel. 

1878 wurde in Biel der bedeutende Schweizer Schriftsteller Robert Walser geboren. Zu seinem 
Andenken hat die Stadt 1978, anlässlich seines hundertsten Geburtstags, den Robert-Walser-
Preis gestiftet. 

Spuren der Bieler Zweisprachigkeit kann man schon in spätmittelalterlichen Dokumenten finden. 
In diesem Bereich erlebte Biel am Ende des 19. Jahrhunderts durch den grossen Zuzug 
jurassischer, also französischsprachiger, Uhrmacher eine wichtige Wende. 

1877 begann in Biel, als zweite Schweizer Stadt nach Genf das Zeitalter der Strassenbahn. Eine 
erste Linie, bis 1902 von Pferden gezogen, verband Nidau mit dem Bieler Hauptbahnhof und 
endete im heutigen Quartier Biel-Bözingen. 

Zwischen 1900 und 1920 schlossen sich die umliegenden Gemeinden Vingelz (1900), Bözingen 
(1917), Mett und Madretsch (1920) mit Biel zusammen. Seit der Mitte des 20. Jahrhunderts 
erlebte Biel dank der Uhrenindustrie eine sehr rasche Entwicklung der Stadt und ihrer 
Bevölkerung. Dazu trug auch der Eisenbahnknotenpunkt bei. 

Am 8. Dezember 1948 fuhr die letzte Strassenbahn in Biel. Die vier Strassenbahnlinien wurden 
danach von einem Trolleybus-system abgelöst und verkehren heute noch. 

In den 1970er-Jahren wurde Biel angefragt, ob sie die Hauptstadt des neu zu gründenden 
Kantons Jura werden möchte. Die Stadt Biel lehnte dies aber ab und verblieb wie der 
protestantische Berner Jura beim Kanton Bern. 

2002 fand in Biel, Neuenburg, Murten und Yverdon-les-Bains die Schweizer Landesausstellung 
(Expo.02) statt. Seit der Jahrtausendwende resp. seit der Schweizer Landesausstellung 2002 
begann in Biel, nach Jahren des Stillstandes seit dem Ende der Boom-Jahre 1960 bis 1970, eine 
rege Bautätigkeit einzusetzen. Es wurden und werden auf dem Stadtgebiet dringend benötigte 
Renovationen an städtischen Einrichtungen (unter anderem etliche Schulhäuser und das 
Kongresshaus) durchgeführt und im innerstädtischen Gebiet zum Teil grosse und zentrale 
Baulücken (unter anderem auf dem Gebiet des ehemaligen Lichtspiel- und Theaterhauses 
Capitol) geschlossen sowie dringend benötigte unterirdische Parkhäuser in der Innenstadt 
realisiert. Des Weiteren wurden und werden in der ganzen Stadt neue Wohn- und 
Geschäftshäuser gebaut, es wurde durch städtische Förderprogramme begonnen die 
architektonisch wertvollen Häuser zu renovieren, am östlichen Rand Biels wird ein 
Sportanlagenkomplex (Stades de Bienne) gebaut und es besteht ein ehrgeiziges Projekt alle 
Stadtverwaltungen in einem neuzubauenden zentralen Rathaus unterzubringen. Des Weiteren 
wurde ein städtisches Parkleitsystem mit mehreren Parkhausern errichtet, Fussgängerzonen 
eingerichtet und Plätze sowie Parkanlagen attraktiviert. Infolge des Aufschwungs und dem 
Bestreben der Stadtregierung zur Ansiedlung neuer Unternehmen konnten im neuen Teil des 
Industriegebiets Bözingenfeld viele neue Unternehmen und Spin-offs der ortsansässigen 
Fachhochschule angesiedelt werden, wird auf dem früheren Areal des Fussballstadions Gurzelen 
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der neue Hauptsitz der Swatch-Gruppe gebaut und am östlichen Rand der Stadt die Anlagen der 
Rolex massiv vergrössert. 

Allem in allem konnte die Stadt Biel durch ihre konsequente Arbeit ihre lang andauernde 
wirtschaftliche Depression seit der Uhrenkrise 1970 mit der Jahrtausendwende überwinden und 
befindet sich nun in einem starken wirtschaftlichen Aufschwung, welcher sich in der 
umfangreichen Ansiedelung von Unternehmen und in der Expansion von bestehenden 
Unternehmen zeigt und zu einem Bevölkerungsanstieg von 7,2% im Vergleich zum Jahre 2000 
führte (Stand Ende 2010). 

 
 
 
 
Frisch gestärkt mit einem kühlen Twanner-
Weissen ging’s los in die Bieler Altstadt. 
Bei einigen knurrte der Magen schon recht 
laut….gäll Rolf! Doch zuerst galt es die 
Altstadt zu finden…… 
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…und wen haben wir wieder angetroffen? Die 
Familie aus Fraubrunnen!!...auch sie suchte ein 
Lokal zum Essen…. 
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In dieser überraschend interessanten Altstadt 
sind wir mit dem Restaurant Bielstube fündig 
gewordene; eine alte Baiz ähnlich unserer 
Hasenburg…. Charly konnte uns diese Gaststätte 
aus seinen früheren Reisen wärmstens 
empfehlen…und wir wurden hervorragend 
bedient und verpflegt!  
 

 

 
Erstaunlich, wie wenig Leute in der Altstadt 
und deshalb auch in der Baiz anzutreffen 
waren. Vermutlich genossen die Leute den 
warmen Sommerabend am See. 
 
 

 
Für den spannenden Match 
FCB gegen ManU stellte uns 
der Wirt einen Raum mit 
Grossbildschirm-Fernseher zur 
Verfügung. 
 
Die spannende Abfolge von 
Toren liessen sogar Rolf hier 
bleiben, wollte er doch beim 
dritten Tor von ManU ins Bett 
gehen.   

 
 
Beim 2 zu 0 für ManU rechnete er schon mit dem Aufbruch ins 
Hotel…doch der FCB kam zurück ins Spiel, ging sogar 3 zu 2 in 
Führung, musste aber in der Nachspielzeit das hoch verdiente 3 
zu 3 zugestehen. Eine Riesenüberraschung für alle…. 

 
 
 
Tagesbilanz: nur 34 Km gefahren, aber viel gesehen – kaum Höhenmeter zurückgelegt.  
 
Guet Nacht zäme – Rolf durfte jetzt nach hinten hinaus schlafen!! 


